
Die bei der Centris seit Anfang der 1990er-
Jahre eingesetzten Systeme IRIS und UVG 
stiessen allmählich an ihre Grenzen. Die 
monolithische Architektur, die ans Ende 
ihres Produktzyklus gelangte Basistechno-
logie und die komplette Trennung des 
Krankenversicherungssystems vom Unfall-
versicherungssystem liessen eine Ablösung 
des Systems unausweichlich werden. 
Wenn ein Krankenversicherer beim beste-
henden System zum Beispiel ein neues 
Produkt lancieren wollte, wurden dadurch 
Funktionserweiterungen notwendig, die 
mit zusätzlichem Programmieraufwand 
und damit hohen Kosten verbunden wa-
ren. Auch die Anbindung von Supportsys
temen � Anwendungen, die für die Ge-
schäftsabwicklung benötigt werden, aber 
nicht in der Kernapplikation enthalten sind 
� gestaltete sich aufwendig. Zu diesen 
Umsystemen zählen zum Beispiel Applika-
tionen zur Verwaltung der Kundenbezie-
hungen (CRM) und Rechnungsprüfungs- 
und Risikoprüfungssysteme. Eine mono
lithische Kernapplikation allein genügt 
heute den Ansprüchen eines Krankenver
sicherers bei weitem nicht mehr � nur mit 
Hilfe einer modularen IT-Architektur kön-
nen die Versicherer �exibel auf die Anfor-
derungen der Zukunft reagieren.

Nach umfassender Evaluation entschied 
sich die Centris für das Angebot der Com-
puter Sciences Corporation (CSC), eine von 
Grund auf erneuerte und �exibel ausbau-
bare IT-Plattform zu erstellen, die auf 
einer Service-Oriented Architecture (SOA) 
beruht. Der SOA-Ansatz ermöglicht den 
modularen Einsatz verschiedener Stan-
dardapplikationen, deren Funktionen ak-
tiv miteinander verknüpft sind, während 
der Benutzer aber nur eine einzige Ober-
�äche verwendet. Die Prozessunterstüt-
zung wird gegenüber den alten Systemen 

in verschiedenen Bereichen erweitert. 
Eine der vielen neuen Möglichkeiten ist 
die Verwaltung von Krankenversiche-
rungen, Taggeldversicherungen und Un-
fallversicherungen in einem einzigen Sys
tem. Eine andere wichtige Erweiterung 
ist die vollständige Unterstützung des ge-
samten Offert- und Antragsprozesses.

Um dieses ehrgeizige Vorhaben realisieren 
zu können, hat Centris im Dezember 2004 
im Rahmen einer Vereinbarung die Com
puter Sciences Corporation (CSC) als System
integrator und Generalunternehmer 
beauftragt, zusammen mit der CUBE Ad-
vanced Solutions AG die bestehende Kern
applikation SYRIUS zu SYRIUS ASE (Applica-
tion Server Edition) weiterzuentwickeln. 
Das neue SYRIUS ASE kann über ein Busi-
ness-Process-Management-System von 
FileNet gesteuert werden. Diese beiden 
Komponenten bilden das Herzstück der 
Swiss Health Plattform, der neuen IT-Platt-
form für Schweizer Kranken-, Taggeld- und 
Unfallversicherer. So ist eine der fortschritt-
lichsten IT-Plattformen im gesamten Ver-
sicherungsbereich entstanden, die auch 
international Massstäbe setzen wird.

Ein Vergleich der Prozessabläufe, wie sie 
heute und in Zukunft aussehen, verdeut
licht den Fortschritt. Wenn Sachbearbeiter 
derzeit � mit dem alten IRIS-System � An-
rufe von Kunden erhalten, müssen sie sich 
die relevanten Informationen aus mehre-
ren Masken zusammensuchen. In der Swiss 
Health Plattform dagegen steht dem Sach-
bearbeiter eine Customer-Care-Auskunfts-
maske zur Verfügung, welche die am häu-
�gsten benötigten Informationen auf einer 
Bildschirmseite zusammenfasst. Stamm-
daten, Personalien, Adressen, Deckung, 
Vertragskonditionen und Kostenbeteili-
gungen werden auf einen Blick dargestellt. 

Rund 80 Prozent der Anfragen können al-
lein mit dieser Maske � und damit noch am 
selben Tag � beantwortet werden.

Eine noch grössere Steigerung der Ef�zienz 
bietet die optimierte Rechnungsbearbei-
tung. Eine Arztrechnung lässt sich zum Bei-
spiel heute nicht mit der Kernapplikation 
prüfen. Weil die Daten zwischen den einzel-
nen Systemen nur einmal täglich abgegli-
chen werden, dauert die Bearbeitung min-
destens zwei Tage. Zusätzlich muss eine 
Rechnung vom Sachbearbeiter mehrfach in 
die Hand genommen werden, da nach ein-
zelnen automatischen Bearbeitungsschrit-
ten immer wieder manuelle Schritte aus-
geführt werden müssen. In der Swiss 
Health Plattform hingegen sind die Sys
teme im Hintergrund online miteinander 
verbunden. Der Sachbearbeiter erhält den 
Eindruck, nur auf einem System zu arbei-
ten, während er von der Business Process 
Engine durch die einzelnen Prozessschritte 
geführt wird. Wichtige Informationen � 
etwa ein Vorbehalt, eine offene Prämien-
rechnung oder eine fehlende Deckung � 
werden dem Sachbearbeiter sofort ange-
zeigt. Damit erhalten die Kunden rasch und 
kompetent Auskunft � und die Kranken-
kassen sparen Verwaltungskosten.

Neben der Steigerung der Prozessef�zienz 
geniessen die Krankenversicherer auch eine 
grössere Flexibilität bei Produkteinfüh-
rungen. Neue Angebote erfordern lediglich 
eine Anpassung von Parametern und las-
sen sich damit in kurzer Zeit und mit ver-
gleichsweise geringen Kosten umsetzen.

Im Weiteren stehen umfassende Möglich-
keiten für den Aufbau von Regelwerken zur 
Verfügung. Mit diesen lassen sich zum Bei-
spiel Erfahrungswerte sehr genau de�nie-
ren. Rechnungen, die solche Werte über-
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Viele Schweizer Unfall- und Krankenversicherer betreiben ihre Informatik nicht im eigenen Haus, sondern 
lagern sie zu einem IT-Spezialisten aus. Der grösste Outsourcing-Anbieter dieser Art ist die Centris AG mit Sitz 
in Solothurn, in deren Rechenzentrum achtzehn Kranken- und sieben UVG-Versicherer mit über 1,7 Millionen 
Versicherten verwaltet werden.
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